Gruͤnberger 


21. Zahrgang. 


Ber: 


Redaction 


Wochenblatt. 


. 6. 


Montag den 20. Januar 1845. 


Wahre Bildung, 


eine Anrede, gehalten im bieſigen Männer Vereine von 
einem Mitgliedes. 


Da ich heut zum erſten Mal in Ihrer Mitte 
erſcheine, fo halte ich es, meine Herren) für Pflicht, 
Ihnen neben dem Danke für freundliche Aufnahme 
meinen berzlichften Glüͤckwunſch auszuſprechen, daß 
überbaupt Ihnen eine Vereinigung wie die vor 
liegende gelungen iſt. 

Dieſe Vereinigung ſoll uns zu immer weiterer 
und weiterer Bildung verhelfen. Doch was ifl 
Bildung? Auch dier wie überall iſt ein Aechtes 
94 5 Unächten, ein Wahres vom Falſchen, ein 

ter Name von einer inhaltsvollen Sache wohl 
unterſcheiden. 


vegenaflen Sie mich hierüber einige, vielleicht an: 
e Betrachtungen anſtellen: 
endlichſere Zeit iſt, dem Himmel ſei's gedankt, 
Anerkennumurchdringend zu immer allgemeinerer 
zum Genuß; nicht blos wenige Einzelne ſeien 
berufen, ſonder Güter und Freuden dieſer Erde 
Tr and die Geſammtheit 3 
8 einem liebevollen Schoͤpfer dieſe 
den aten empfangen babe. Ein Jeder drängt 
iele r mit Recht zu den Genuß⸗Rechten, doch 
vergeſſen, daß kein Sieg ohne Kampf, kein 


ebend Genup ohne würdige Erwerbung be⸗ 


ſei es, die 9 


In dem um die Mittel zum Genuſſe entbrann⸗ 
ten heißen Kampfe, in dem oft das liebloſe „rette 
ſich, wer kann“ die Lüfte des Erdballs zu durch⸗ 
zittern ſcheint, ermatten bald Viele, die fchlotterns 
den Hände im Untergehn nur noch ringend Über 
die grundſchlechten Zeiten, Andere ſinken in ihrer 
ſittlichen Schwaͤche ſo tief, daß ſie ſich ſogar der 
ſchlechteſten Mittel zur Erreichung der Erdengüter 
bedienen zu dürfen glauben, noch Andere pochen 
ſtolz auf ihre Kraft allein unter dem Fabnenruf: 
Hilf dir ſelbſt, fo dilft dir Gott.“ Sie find 
lich Alles, ja Gott ſelbſt, und doch gebieten dieſe 
kleinen Götter mit Sicherheit nicht einmal über 
die Sicherheit ihres nächften Augenblides, und 
doch kennen ſie vom unermeßnen Weltall, deſſen 
Geſetze ſie mit abſoluter Gewißbeit beſtimmen zu 
koͤnnen waͤhnen, nur ein Staubtbeilchen, Erdball 
genannt. — Die Uebrigen endlich vertrauen neben 
ihrer Kraft boͤherer Leitung, ruhig wirkend, ruhig 
hoffend, würdig erringend. 

Dieſe letzteren vergeſſen niemals, daß ohne 
ihr Verdienſt und Zuthun die Hand eines liebe⸗ 
vollen Schoͤpfers das Daſein ihnen gegeben, die 
Schoͤnheiten dieſer Erde ihnen aufgethan, daß der 
ihnen verliehene Geiſt weder unabhaͤngig von un⸗ 
vorhergeſehenen Nebenumftänden fein Schickſal zu 
regeln, noch die Grenzen dieſer Erde zu übers 
ſchreiten, die Ordnung des unabſehbaren Welten⸗ 
reiches in allen, am Wenigſten in allen geiſtigen 
Theilen zu durchdringen vermag. Sie ſind daher: 


befcheiden im Vertrauen ihrer als begrenzt er: 
kannten Kraft, 

demüthig im Gefühl ihrer unendlichen Abhängig: 
keit vom Schöpfer und Erbalter, 8 

glaubensvoll für Alles, was die Grenzen ihrer 
Wiſſenskraft uͤberſchreitet, was einem über: 
irdiſchen Geiſterreich angehört, in welches nur 
Phantaſie und Ahnung die ſehnende Seele 
aufzuſchwingen vermoͤgen. 

Alſo beſcheiden, demuͤthig, glaubensvoll waͤren 
drei Markzeichen einer Bildung, die uns gewiß 
Alle anſpricht, wenn wir ſie uns nicht aus dem 
ſtarren Befehle einer aͤußeren Macht, ſondern aus 
der eigenen, freien, wohlbewußten Ueberzeugung 


hervorgehend denken. Dieſe Bildung nennen wir | 
die religidfe: aus ihr entwickeln ſich, nach mei⸗ 


ner beſcheidenen Anſicht, alle die Menſchheit wahr: 


haft veredelnden und ſchmückenden Erſcheinungen. 


Das Kind, nachdem es, zum Bewußtſein er⸗ 
wacht, erkannt hat, daß es einem liebevollen Ba: 
ter Daſein, Erhaltung, Freuden verdankt, denkt 


auf Mittel, dem Drange feines Herzens zur Dank 


barkeit Luft zu machen. Aber es bat, womit es 
dem Vater entgelten könnte, nichts Anderes, als 
daß es deſſen Wünſchen auf's Gewiſſenhafteſte 
nachſtrebt, ihm zum guten lieben Kinde wird, ihm 
Freude macht. Sein unablaͤßiges erſtes Bemühen 
iſt daher auf Erkennung jener Wuͤnſche feines Va⸗ 
ters gerichtet, fein zweites auf deren Erfüllung. 
Doch indem es die Zufriedenheit des Vaters ſich 
erwirbt, wie kann es daran denken: Belohnung 
zu verdienen, wo es nur Dankes ⸗ Schuld ab- 
tragen will? * 

So wird auch der veredelte, religioͤſe Menſch 
ſeinem himmliſchen Vater gegenuͤber denken und 
bandeln. Hat er deſſen Willen aus den Beobach⸗ 
tungen und Erfahrungen ſeiner Vorfabren, wie ſie 
uns in der Weltgeſchichte, mehr noch in der Bibel 
in reichſter Fulle vorliegen und mit vollſtem Recht 
Offenbarungen des goͤttlichen Willens genannt 
werden, erkannt, bat ihn das einfachſte Nachdenken 
über das unendliche All vor der Allmacht feines 
Schoͤpfers mit ſtaunendſter Ehrfurcht durchdrungen, 
die Schönheit und Ordnung dieſer Schöpfung von 
deſſen Allweisheit und Liebe ihm entzückende Kunde 
gegeben, ſo iſt er das gute Kind zum Vater ge⸗ 
worden, das unabläßig nach Erfüllung deſſen Wil: 
lens, kindlich freudig, doch auch kindlich anſpruchs⸗ 
los ringt: er will ja nur danken! Ja er dankt 
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noch, wenn ſein Daſein, jeder Freude baar, Schmerz, 
Gram und Elend athmet; ſchuldloſe Leiden werden 
ibm zu veredelnden Freuden, von ſchuldigen ſelbſt 
geſchaffenen Leiden Reue und Beſſerung gar bald 
ihn ſcheiden, und ſelbſt die unertraͤglichſte Noth 
theilt oft noch im befreienden Tod des Dichters 
aufjauchzenden Ruf: „das Leben war doch ſchoͤn!“ 

Ein folder Menſch unterſcheidet bald zwei Na— 
turen in ſich, die ſinnliche und geiſtige, die erſte 
als vorhanden zur Erhaltung feines irdiſchen Das 
ſeins und bildungs unfähig, die zweite als 
böberer Art, weil durch und durch bildungs⸗ 
fähig. Der erſten wendet er nur fo weit Auf: 
merkſamkeit zu, als ein geſunder Geiſt einen geſunden 
Körper erheiſcht, als ein reiner Geiſt nicht wohnen 
mag in einem durch thieriſche Sinnenluſt befleckten 
Leibe. — Die zweite, geiſtige Natur iſt ihm na⸗ 
türlich Alles, denn fie iſt ja fähig jeder Bildung 
zu ſteigender Vervollkommnung, zu ſeiner Annaͤ⸗ 
berung zum Vater, zur Aehnlichwerdung ihm, dem 
Allguͤtigen! 

So, meine Herren, ſtelle ich mir den Quell 
wahrer Bildung in der gegenwaͤrtigen, ſchon ziem⸗ 
lich vorgeſchrittenen Entwickelungsſtufe der Menſch⸗ 
beit — welche in dem Maaße, als ihre Wohnung, 
die Erde, an Alter zunimmt, an geiſtiger Friſche 
zu wachſen ſcheint — vor. Habe ich darin nicht 
ganz Unrecht, ſo folgen in wenigen Worten die 
Mittel, welche auch wir anzuwenden haben, um 
uns zu aͤchter, wahrer Bildung aufzuſchwingen. 
Wir werden unfer Urtbeilsvermoͤgen klar und 
ſcharf zu üben haben, um, was bei den verwik⸗ 
| kelten geſellſchaftlichen (ſozialen) Verhaͤltniſſen der 
Gegenwart oft ſehr ſchwierig iſt, Recht vom Uns 
recht in allen Faͤllen raſch und ſicher zu unters 
ſcheiden. 

„Wir werden der Kenntniſſe recht viele und 
gruͤndliche uns anzueignen ſuchen, um in moͤglichſt 
vielen Lebensverhaͤltniſſen zur Uebung des Guten, 
zum veredelnden Einfluß auf Andere und uns be 
faͤhigt zu ſein. 

Doch wir werden Beides nicht als Zweck un: 
ſerer Bildung, nur als Mittel bierzu zu betrachten 
haben. Als Zweck dieſer Bildung wird un 
die Erfüllung des goͤttlichen Willens al? 
lein gelten. Sie iſt nach Obigem Unbefleckt— 
und Ungeſchwächt⸗Erbaltung unſerer ſinnlichen Na 
tur, Fortleitung unferer geiſtigen Natur zur hoͤchſt⸗ 
moͤglichſten Veredlung, zur Gottaͤhnlichkeit. Wie 


Alles dies in den Einzelheiten anzufangen iſt, 
en erbabenſter Geiſt uns hierfür das ſicherſte, 
zuchtendſte Vorbild gewahrt, dies Alles wiſſen 
Sie beſſer als ich. Vielleicht tauſchen wir ſpaͤter 
einmal unſere Anſichten hierüber aus. Für heut 
wollen wir uns gegenſeitig Glück wuͤnſchen, in 
einer Zeit zu leben, wo dies Streben nach Ber: 
vollkommnung nicht überall mehr „par ordre du 
mufli“ gefördert, ſchon ziemlich vielſeitig der freien, 
darum allein wahren, innigen Ueberzeugung jedes 
Einzelnen überlaffen wird. Tauchen aus dieſer 
freien Ueberzeugung Vieler auch ſehr verſchieden⸗ 
— Wege zum Ziel auf, ſo wollen wir uns doch 
0 Diefer Mannichfaltigkeit — fo weit fie nicht 
a et vernünftig und des erhabenen Zieles wür: 
— ein — auf's Dankdarſte gegen Gott er: 
8 darüber zu klagen, wie bei der noch 
leid enden Schwaͤche unſeres geiſtigen Auges 
er noch ſo häufig geſchieht. 
de Vielfach glaubt man in unſern Tagen, nach⸗ 
or die Welt zeither vom Adel der Geburt regiert 
N werde ſie es künftig vom Adel des Gei⸗ 
5 werden, und damit das goldne Zeitalter für 
* Menſchheit anbrechen. Ich glaube dies nicht: 
er Adel des Geiſtes wird zwar zu erwünſchter 
Herrſchaſt gelangen, doch mit ihm noch kein Eldo: 
8 8 möchten wir, fo weit Gott es dieſer 
- e überhaupt zugedacht, wohl erft zu hoffen has 
en, wenn in fernerer Entwickelungsſtufe der 
Adel der Seele fein Reich unter uns aufſchla⸗ 
gen, das heißt, wenn nicht einſeitig der geniale 
Kopf, ſondern vollendet die veredelte. Seele zur 
allgemeinen Geltung unter uns gelangt ſein wird. 


„Bricht dies Reich des Seelenadels, oder wenn 
* wollen, das Gottesreich einſt an, dann wer: 
en felbft auch Zweifel und Streit über die 
fe des Menſchen für ein unſterbliches Jen⸗ 
das aceeinden. Der in ſeiner Bildung vollendete, 
giebt 4 der zur Kindlichkeit zurückgekebrte Menſch 
feines W Erfüllung dieſer ſchoͤnen Hoffnung und 
enntniß Golichen Sehnſucht nach wachſender Er⸗ 
ten ves ottes und deſſen Milliarden von Wel: 
En Pens der Allliebe des Vaters anheim! 

id ſomit, meine Herren, laſſen Sie mich mit 
ge Sie moͤchten meine beſcheidene 
— Mia chte Bildung mit Nachſicht aufneb⸗ 
— ge ſie wenigſtens darin einigen Anklang 
hnen finden, daß Alles, was in unſerem, 
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der gegenſeitigen Fortbildung gewidmeten Kreiſe 
geſchieht, mit Gott begonnen, fortgeführt und vol⸗ 
lendet werde. Krankhafte Kopfhaͤngerei und flache 
Spottluſt mögen gleich fern von uns bleiben! 


(Eingeſandt.) 


In einer Stadt bei jungen Frauen 

Erſcheint nach jedem Mittagsmahl, 
So wie der Kaffee ſich läßt ſchauen, 
Ein geiſtig Weſen in dem Saal. 


Es iſt nicht in dem Saal geboren, 
Man weiß auch nicht, woher es kam, 
Und ſchnell iſt ſeine Spur verloren, 
Sobald man wieder Abſchied nahm. 


Beſeligend iſt ſeine Näbe, 

Und alle Lippen thun ſich auf, 

Und keine Würde, keine Höbe 
Hemmt ſeines Würdenſtammes Lauf. 


Es bringet Sachen mit und Namen, 
Gemerkt in einem andern Haus, 
Bei eingebildeteren Damen, 

Auf einem andern Kaffeeſchmaus. 


Es ſchenket Jeder eine Gabe, 

Der Witz und Jener ſcharfen Blick; 
Der Jüngling, wie der Greis am Stabe, 
Ein Jeder geht beklatſcht zurück. 


Beredet werden alle Gäſte 

Doch birgt ſich wo ein liebend Paar, 
Das giebt der Kaffeereden beſte, 

An dem läßt man kein gutes Haar! 


Mannichfaltiges. 


* Herr von C. war ein guter Erzaͤhler, ſchnitt 
aber gewaltig auf und hatte ſelbſt feine Dienft- 
leute dazu gewohnt. Einſt erzählte er in einer 
Geſillſchaft, er ſei im letzten Kriege bei einer Be⸗ 
lagerung mit einer Mine in die Luft geſchleudert 
worden, und unbeſchaͤdigt wieder herabgekommen. 
Unglaͤubig ſahen ſich die Zuhoͤrer an. Wollen Sie 
das nicht glauben, fuhr Herr v. C. fort, ſo kann 
es Ihnen mein Kutſcher beſtaͤttigen, der war da: 


bei und ſtand bei meiner Compagnie. Der Kut⸗ 
ſcher kam, und antwortete auf die an ihn gerich⸗ 
tete Frage: Das vermag ich wirklich nicht zu bes 
zeugen, denn bei der Affaire nabm die erſte feind⸗ 
liche Kanonenkugel mir den Kopf weg. Ach ja, 
fiel Herr v. C. ein, das hatte ich ganz vergeſſen. 

* Die plumpe Art, wie man auf Champagner: 
flaſchen ꝛc. den Stöpfel durch Drath fefihält, fo 
wie die Auskunft, Wachs oder Pech zu benutzen, 
um die Luft von geiſtigen und andern leicht ver⸗ 
derbenden Fluͤſſigkeiten auszuſchließen, werden ſehr 
bald gaͤnzlich durch eine neue einfache und wirkſame 
Erfindung verdrängt werden, durch die ſogenann⸗ 
ten Metallkapſeln, welche nicht nur die Fla⸗ 
ſchen ꝛc. luftdicht verſchloſſen halten, ſondern auch 
jeden Betrug unmoͤglich machen, da dieſe Kapſeln 
geſtempelt werden und dies nicht ſo leicht nachge⸗ 
macht werden kann. Dieſe Kapſeln ſind eigentlich 
eine franzoͤſiſche Erfindung, werden aber jetzt vor: 
zugsweiſe in England geliefert, wo ein Herr Betts 
eine große, hoͤchſt complizirt eingerichtete Fabrik 
ſolcher Metallkapſeln eingerichtet hat. Sie beſtehen 
aus einer Art ſehr dünnen Blechs, das von der 
Säure der Fluͤſſigkeit nicht angegriffen wird, und 
werden namentlich in England bereits faſt allge⸗ 
mein angewendet. Die Befeſtigung wie die Ab⸗ 
machung der Kapſeln iſt ſehr einfach und hoffent: 
lich finden fie auch bald Eingang in Deutſch land. 

»Die Pflaſterung der Pferdeftälle mit Kautſchuk 
wird in England allgemein. Die Stallungen der 
Arbeitspferde auf dem Werfte von Woolwich ſind 
ſchon ſeit zwei Jahren in jener Art gepflaſtert, 
welche weſentliche Vortbeile gewährt, unter denen 
zu bezeichnen ſind: Kein Kahlwerden der Kniee, 
wenig Streubedarf, der viermal länger aushaͤlt, 
als der bei gewoͤhnlicher Einrichtung, ergiebige 
Einſammlung von Ammoniak, an Werth von ei— 
nem Pferde bis zu 20 Rthlr. jährlich, 

»Der Ortsfeueranzeiger von Dr. G. A. Jahn, 
ein Inſtrument, um genau den Ort zu beſtimmen, 
wo in der Nacht ein entferntes Feuer brennt, iſt 
von Mechanikus Stohrer in Leipzig gefertigt, und 
ſoll in Leipzig zur Anwendung kommen. Die 
Ortsbeſtimmung beruht auf trigonometriſcher Rec: 
nung, und die Mittel dazu ſind ſo ſchoͤn gewaͤhlt 
und der Erfolg ſo unfehlbar, daß man auf Stun⸗ 
den weit von einem in der Nacht aufgehenden 
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Feuer genau beſtimmen kann, ob es am Vorder— 
oder Hintergiebel des betreffenden Hauſes brennt. 

„Neuerlich bat ein unter den Maſchinenbauern 
ſehr rühmlich bekannter engliſcher Ingenieur, Nas: 
myth, ein bombenfeſtes Dampfboot entworfen, 
das unter der Waſſerlinie einen maͤchtigen Spieß 
vorne am Bug fuͤhrt, der vorgeſtoßen werden kann, 
und ſich vernichtend in das feindliche Schiff bohrt. 
— So werden nun die Schiffe turniren, wie fruͤ— 
her die alten Ritter. 

= Einer der gewichtigſten Gelehrten Deutſchlands 
war Profeſſor Johann Schack in Greifswalde. 
Derſelbe war ſo dick, daß er 400 Pf. wog, und 
ſo fett, daß er ſich kaum bewegen konnte. Der 
Czar Peter der Große ließ, als er zu Greifswalde 
ſein Hauptquartier aufgeſchlagen hatte, um ſich 
zu überzeugen, ob feine Stärke natürliches Fett 
fei, dem Herrn Profeſſor ins Fleiſch ſchneiden. 

* Ein reiſender Handwerksdurſche, der lieber 
den Bettler machte, als arbeitete, zog an einer 
Hausthuͤr die Klingel. Der Beſitzer oͤffnete das 
Fenſter und auf die Bitte des „Reiſenden“ fragte 
er: „Was treibt ihr fuͤr ein Handwerk?“ — Der 
Burſche, noch die Hand am Klingeldrath, ſagte: 
„Ich bin ein Drathzieher.“ 

»Für Titelluſtige iſt friſcher Vorrath angekom⸗ 
men. Im Dresdner Anzeiger wird angezeigt: 
„Herr Rieſe aus Berlin, ordentliches Mitglied 
der Frankfurt⸗Berliner Eiſenbahngeſellſchaft.“ 


8 Charade. 


Wenn 1 und 2 voll und geſund, 

So ſind ſie Paß durch's Erdenrund 
Ein Schlüſſel, oͤffnend jede Pforte, 
Beweis, oft mehr, wie tauſend Worte. — 
Bedeutſam für die Modewelt, 

Die gern dem Auge wohlgefällt, 

Die 3 und 4 mit ihren Waffen 

Gar manches Schöne uns erſchaffen. — 
Es wird, mit Liſt und Trug bekannt, 
Des Ganzen kunſtgeübter Hand 
Gewißlich ohne Müb' gelingen, 

Sich deine Erſten zu erringen. — 


(Die Auflöſung folgt in der nächſten Nummer.) 


Druck und Verlag von W. Kevpfohn. 


